* Abonnementspreis 
8 fur Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


5 Ausgabe 
läglih 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
7 für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Mittwoch den 2. Dezember 1891. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Fonntagsblatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
Mmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 


a wir ſelbſt. 

. Expedition der „Thorner Preſſe“ 
En. Thorn, Katharinenſtraße 1. 

, pie Ernteerträge an Roggen und Weizen. 

9 ach der im „Reichsanzeiger“ enthaltenen ſtatiſtiſchen Ueber⸗ 
d 9 90 von ſachverſtändigen Behörden und Körperſchaften der 
N 85 u] 


85 Tonnen (zu 1000 Klgr.), an Weizen auf 3,34 Millionen 
en geſchätzt worden. Im Durchſchnitt des Jahrzehnts 
“0 waren jährlich 5,8 Millionen Tonnen Roggen und 
ih Millionen Tonnen Weizen geerntet worden. Der dies⸗ 
ohrige Ertrag an Brotfrüchten wird alſo erheblich über den 
beachſchnitt geſchätzt. Zieht man nur das Jahr 1890 zum 
gleich heran, ſo muß nach vorläufiger und nach endgiltiger 
Mtelung unterſchieden werden. Den vorläufigen Ergebniſſen 
N * die Oktoberſchätzungen, den endgiltigen die Februar⸗ 
die g lungen nach dem Erdruſch zu Grunde. Es wurden für 
Lon ente 1890 vorläufig geſchätzt für Roggen 6,99 Millionen 
Alltel; für Weizen 3,54 Millionen Tonnen, endgiltig er⸗ 

Milte für Roggen 5,86 Millionen Tonnen, für Welzen 3,29 

lonen Tonnen. Die Zahlen für 1891 bleiben alſo in 
en Getreidearten hinter dem vorläufigen Ergebniß des 


We zurück und übertreffen das endgiltige Ergebniß 
4 n. 


a enn beſteht die Unterſcheidung zwiſchen vorläufigem und 
Reg ligem Ergebniß nur für Preußen, da für das übrige 
Ua om nur die Zahlen der nach einheitlichen Grundſätzen unter- 
ca menen Oktoberſchätzungen vorliegen. Zwiſchen den Herbſt⸗ 
zungen der landwirihſchaftlichen Vereine und den Februar⸗ 
cuſchermittelungen hat ſich in Preußen ſtets eine Differenz 
IN Raunften der letzteren ergeben. Die Schätzungen fallen er: 
zu tungsmäßig zu hoch, die Erdruſchermittelungen wahrſcheinlich 
ba miedrig aus. Ohne auf letzteren Umſtand Rückſicht zu nehmen, 
ein Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, um ganz ſicher zu 


8 ben, die an den Herbſtſchätzungen erforderliche Korrektur nach 
$ dorf ethältniſſe ausgeführt, in welchem die definitiven und 
| Pre ufigen Zahlen im Durchſchnitte der letzten zehn Jahre für 
1 ußen ſtanden; für den übrigen Theil des Reiches, für 


augen kein Anhalt zu einer ſolchen Korrektur gegeben iſt, 


für die Herbſtſchätzungsziffer eingeſtellt. Hiernach würde ſich 
1891 ein Erntequantum von 5 183 000 Tonnen Roggen 
Alf 82 000 Tonnen Weizen ergeben. Dieſe Mengen blieben 
4 Auch Roggen um 620 000 Tonnen hinter dem zehnjährigen 
Er Yon ont zurück und überträfen ihn bei Weizen um 140 000 


I nd leich eilig mit der Ueberſicht über den Ernteertrag 1891 

ie Ein⸗ und Ausfuhrmengen für die erſten zehn Monate 
Ihn. „ufenden Kalenderjahres mitgetheilt worden. Aus 
Ioan ergiebt ſich, daß eingeführt wurden 821 000 Tonnen 
. den (gegen die gleiche Zeit des Vorjahres ＋ 91 000 Tonnen) 


Staub! 
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
— (Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 
Leinwand und Papier ſind geduldig!“ ſagte ein dritter. 
) Denf ermann hatte beluftigt zugehört, dann ließ er ſich von dem 
n ubentrom weitertragen bis in ein Zimmer, woſelbſt ein paar 
i eiſtücke ausgeſtellt waren. Trotzdem war der Raum nur 
dig gefüllt; der Strom der Sonntagsbeſucher ſchien den Weg 
ab nur ausnahmsweiſe gefunden zu haben. Vor einem großen 
j den betheilhafteſtem Lichte befindlichen Gemälde ſtanden ein paar 
auch eſſeren Ständen angehörende Beſchauer, unwillkürlich trat 
Hermann näher. 
1 hend de — fährt er wieder zurück. Iſts ein Traum, der ihn 
51 ei Nein, nein, es iſt Wahrheit; von der Leinwand blickt 
laras Bild entgegen! 
def, ag iſt ein in großen Dimenfionen angelegtes Genrebild, 
Hauptfigur ſie bildet, und ſtellt eine Gartenſzene dar. Ein 
5 ann, deſſen vornehmes Aeußere der leichte Gärtneranzug 
Fund gs verſteckt, hält drei verſchiedenfarbige Noſen in der 
Elena; dm gegenüber ftehen zwei mit raffinirter und koketter 
einbanz gekleidete Damen, darunter ein junges Mädchen mit 
die en lieblichen Kindergeſicht: Klara. Während die linke Hand 
Carli urpurne und gelbe Edelroſe, die Produkte der modernen 
aide ant hält, bietet die rechte Hand dem Holden Kinde als 
As hen Schönheitspreis eine prächtige roſenfarbene Centiſolie. 


arokrahmen eingeſchnitten: 

„Die hundertblättrige im grünen Mooſe, 

Bleibt ewig doch das Bild der Roſe!“ 
Lie, germann fteht athemlos. Halb ift es Entzücken über Klaras 
e Ei halb Bewunderung des herrlichen Gemäldes. Aber auch 
chef ferſucht faßt ihn, er beginnt irgend ein folgenſchweres 
mniß zu ahnen. Unwillkürlich blickt er ſich um, ob kein 
8 zur Hand ſei. 


Für den Monat Dezember koſtet die 


der Verſorgung aus dem Auslande für die noch ausſtehenden 


rige Ernteertrag im Reiche an Roggen auf 6,3 Millio: ; 9 e \ 
geſchätzt wird, als die Nachfrage. 


—— Ql1——.—————————— ͤ uö K (ꝶk2——— — — 


gen Muthige Erklärung der Situation iſt unten in den präch⸗ 


und 1010 000 Tonnen Weizen (+ 338 000 Tonnen), während 
ausgeführt find 24000 Tonnen Roggen (+ 3800 Tonnen) 
und 149 000 Tonnen Weizen (+ 23 000 Tonnen). Für die 
Frage, ob wir bis zur nächſten Ernte genug Brotfrucht haben 

werden, iſt nun nicht bloß der VPerrath aus der letzten Ernte 
und der bisherigen Mehreinfuhr, ſondern auch die Möglichkeit 


neun Monate des Erntejahres von Einfluß. Auf Zufuhren 
aus Rußland können wir nach Erlaß der ruſſiſchen Ausfuhr⸗ 
verbote und bei der dort herrſchenden Hungersnoth nicht mehr 
rechnen. Nach den Schätzungen des diesjährigen Ernteertrags 
in den übrigen Ländern wird Roggen auf dem Weltmarkte 
knapp bleiben, während für Weizen das Angebot erheblich höher 
Da nun für unſern Bedarf 
der heimiſche Ernteertrag weitaus in erſter Linie entſcheidend iſt 
und der diesjährige in Roggen hinter dem zehnjährigen Durch⸗ 
ſchnitt keinesfalls erheblich zurückſteht, da ferner bisher Mehr⸗ 
zufuhren gegenüber dem Vorjahr in Roggen und Weizen ſtatt⸗ 
gefunden haben, da endlich aller Vorausſicht nach auf dem Welt- 
markte ein ſtarker Weizenüberſchuß verfügbar bleiben wird, ſo 
haben wir einen Mangel an Brolfrucht bis zur nächſten Ernte 
jedenfalls nicht zu beſorgen. 

Dieſe Thatſache bleibt auch gegenüber den Klagen über die 
hohen Preiſe, namentlich für Roggen, beſtehen. Wir wollen unſere 
Zuſtände nicht mit den ruſſiſchen vergleichen, an denen gemeſſen 
unſere Lage glücklich iſt, und räumen ein, daß die Theuerung 
von Mehl und Brot von der ärmeren Bevölkerung drückend 
empfunden wird. Aber wir ſind auch überzeugt, daß eine Er⸗ 
mäßigung der Getreidezölle im vergangenen Sommer bei der in 
der ganzen Welt herrſchenden Roggentheuerung wenig 
genützt hätte und für unſere geſammte Handelspolitik jedenfalls 
ſehr ſchädlich geweſen wäre. 


FTolitiſche Tagesſchau. 
Der Vorſtand des Vereins Berliner Kaufleute der 
Kolonialwaarenbranche hat beim Reichstage eine mit 23 708 


Unterſchriften aus den verſchlsdenſten Verufekreiſen verſehene 


Maſſenpetition „wider den Terminhandel“ ein⸗ 
gebracht. Die Petition kommt zu dem Schluß, daß der börſen⸗ 
mäßig organifirte Terminhandel in Nahrungsmitteln und un⸗ 
entbehrlichen Verbrauchsgegenſtänden durch künſtlichen Einfluß 
auf die Preisgeſtaltung der Produkte, die ihm unterworfen ſeien, 
ſchwere wirthſchaftliche und ſoizale Gefahren für das Gemeinwohl 
in ſich birgt, demnach der geſetzlichen Regelung dringend und 
unaufſchiebbar bedarf. 

Welche Mittel die Getreideſpekulanten anwenden, um 
die Fruchtpreiſe künſtlich in der Höhe zu erhalten, 
das zeigt jo recht folgende Mittheilung in der Zeitſchriſt 
„Deutſcher Müller“, der von einem Freunde aus Duisburg ge: 
ſchrieben wird: „Wie ich aus ſicherer Quelle weiß, liegen augen— 
blicklich in Rotterdam annähernd 100 mit Getreide beladene 
Schiffe, die von den Kornwucherern im Auslande (auch in 
Berlin 2c.) zurückgehalten werden. Den Schiffsführern zahlt man 
für den Tag bis zu 60 oder 70 Mark Liegegeld, je nach der 
Größe der Fahrzeuge. Um ein Bild davon zu gewinnen, welche 
rieſige Menge Getreide auf dieſe Weiſe verhindert wird, muß 


Da bietet ihm ein Offizier das kleine Buch an, mit dem er 
vor dem Bilde geſtanden hat. Er iſt vielleicht heute der einzige 
ſeines Standes hier, vermuthlich kam er nur, um die Ausſtellung | 
des morgenden Schluſſes halber noch einmal zu ſehen. In dem 
Studenten ſieht er ſeines Gleichen. 

„Sahen Sie das Bild überhaupt noch nicht?“ fragte er über 
Hermanns Erſtaunen beluſtigt. „Es iſt die Perle der diesjährigen 
Ausſtellung!“ 

„Nein!“ 

„Das Mädel, die Roſe nämlich, iſt eine Blumenmacherin, 
die Kameraden kennen das hübſche Kind ſämmtlich. In dem 
Gärtner mag ſich vielleicht der Künſtler ſelbſt portraitirt haben; 
das heißt, das iſt nur meine Vermuthung ....“ 

„Wie nennt ſich der Maler?“ fragte Hermann athemlos. 

„Willibald Freſenius, übrigens vor kurzem noch unbekannt!“ 

Hermann giebt den Katolog zurück und lieſt dabei flüchtig 
den auf dem Titelblatt bemerkten Namen „Laporte“. Seine 
Gedanken drehen ſich im Kreiſe — umſonſt ſucht er den Schlüſſel, 
des Räthſels zu finden. Daß Klara zu dem Bilde geſeſſen, 
glaubt er annehmen zu müſſen. Trotzdem hat ſie niemals ein 
Wort davon erwähnt, anſcheinend auch gegen Mutter und Schweſter 
nicht. Die mütterliche Eitelkeit und Lenchens ſchon etwas alt⸗ 
jungferliche Schwatzhaftigkeit hätten es ſicher verrathen. Auf dem 
Heimwege überlegt er, ob er ſelbſt davon reden ſoll gegen Klara 
oder ihre Angehörigen. Wer aber giebt ihm ein Recht? Er 
bereut es, ſich noch nicht erklärt zu haben. Aber iſt feine Zu⸗ 
neigung nicht deutlich in ſeinen Augen zu leſen? Wenn ſie ihn 
verſteht, kann ſie nicht im Zweifel ſein. Sie iſt ſeine erſte und 
— er weiß es jetzt ſchon — ſeine einzige Liebe! In den be⸗ 
ſcheidenen Verhältniſſen ſeines Elternhauſes aufgewachſen und 
ſpäterhin dem ernſten Brotſtudium hingegeben, iſt die Welt nicht 
viel an ihn herangetreten. Von Frauen kennt er eigentlich nur 
Mutter und Schweſter — bis er Klara geſehen. So unerfahren 
er in Liebesangelegenheiten iſt, weiß er plötzlich doch gewiß, daß 
das Weib das Schickſal eines Mannes ſeines Schlages ift!.. . 


man berückſichtigen, daß unter dieſen Schiffen eiſerne Schlepp⸗ 
kähne von mehr als zwanzigtauſend Centner Ladefähigkeit ſich be⸗ 
finden. Die Richtigkeit dieſer Angaben können Sie ſich von jedem 
Rheinſchiffer beſtätigen laſſen.“ . 

Während die Frage noch ſchwebt, ob über die Militärſtraf⸗ 
Prozeßordnung eine Einigung zu erzielen ſein wird, iſt auf 
einem anderen Gebiete die Rechtseinheit im deutſchen 
Reiche um einen Schritt gefördert worden. Die Initia⸗ 
tive dazu hat die bayeriſche Regierung ergriffen, indem 
ſie dem Landtage eine Novelle zum Heimatsgeſetze vor⸗ 
legte. Die Novelle iſt von der Kammer beinahe einſtimmig an⸗ 
genommen worden, ein Beweis dafür, daß man ſich auch in 
Bayern der Erkenntniß nicht verſchließt, welchen Fortſchritt 
die Aufhebung der bayeriſchen Sonderbeſtimmungen auf dieſem 
Gebiete bedeutet. 

Die Rede des Herrn v. Caprivi erfreut ſich beſonders 
in Oeſterreich großen Beifalls. In einer Beſprechung 
derſelben hebt das offiziöfe Wiener „Fremdenblatt“ hervor, der 
Reichskanzler habe darauf das Gewicht gelegt, daß die Mächte 
des Dreibundes vor einem Kriegsfalle ſich nicht zu fürchten 
hätten. Das Urtheil des Reichskanzlers über den Beſuch der 
franzöſiſchen Flotte in Kronſtadt decke ſich vollſtändig mit den 
vom Grafen Kalnoky in den Delegationen abgegebenen Er⸗ 
klärungen. Die leitenden Perſönlichkeiten müßten vor einem in 
gleicher Weiſe ſchädlichen ungerechtfertigten Maße von Op⸗ 
timismus wie von Peſſimismus warnen, weil beides die 
Widerſtandskraft des Volkes beeinträchtigen könnte. Die leb⸗ 
hafte Zuſtimmung der Volksvertreter zu der Rede des deutſchen 
Reichskanzlers werde gewiß im Volke einen kräftigen Widerhall 
finden. 

Gladſtone hielt am Sonnabend in Liverpool eine 
Rede und kam dabei auf die Aeußerung Lord Salisburys zu: 
rück, daß die Liberalen für Irland Homerule in demſelben 
Augenblicke vorſchlügen, wo Frankreich, Italien, Spanien und 
andere Staaten nach politiſcher Centraliſirung ſtrebten. Glad⸗ 
ſtone bemerkte dem gegenüber, in Frankreich beklage man ſich 
über die zu ſtraffe Centraliſirung, Italien habe ſich ge ⸗ 
einigt, weil es eine zu große Anzahl ſchlechter einzelner Re⸗ 
gierungen gehabt habe. Die liberale Partei werde es niemals 


wagen, für Irland ein ſolches Maß von Selbſtändigkeit zu 
fordern, wie es die einzelnen Staaten Deutſchlands ge⸗ 
nöſſen. 


Aus allen den Meldungen, die jüngſt aus Brafilien 
eingetroffen find, geht hervor, daß der neue Präſident Peixoto 
norläufig einen ſchweren Stand haben wird. Von abſoluter 
Ruhe kann noch gar keine Rede ſein, im Gegentheil kann man 
von einer neuen Gährung reden; ſo hält die Provinz Rio 
Grande do Sul die Revolution immer noch aufrecht, wie denn 
auch die Provinzen Sergipe, Alagoa, Bahia und Maranhab 
größte Unzufriedenheit durch die Abſetzung ihrer Gouverneure 
zeigen. Ob die ganze dortige Bewegung wirklich monarchiſtiſche 
Ziele verfolgt, iſt von hier aus bisher noch nicht zu erkennen 
geweſen. — Auch aus Argentinien werden Konflikte zwiſchen 
den Bürgern und den Truppen gemeldet, es ſollen ſich nämlich 
bei den Wahlen zum Kongreß einige Gouverneure arge Un⸗ 
korrektheiten haben zu Schulden kommen laſſen, worüber im 


Er denkt auch daran, ſich gegen den Stubengenoſſen auszuſprechen 
Aber auch dieſem widerſteht er, noch dazu mit einer neuen 
kränkenden Empfindung. Hatte Werner Flittner doch direkt 
gebeten, über Klara Winkler ſchweigen zu dürfen. 


IX. 

Die reizende kleine Villa, welche Frau von Flechſen draußen 
in der Marienſtraße bewohnte, war ganz im Cottageſtil eingerichtet 
und eigentlich nur ein lauſchiges, grünumbuſchtes Neſtchen, deſſen 
größter Vorzug darin beſtand, daß ſie es mit niemand zu theilen 
hatte. 


Die innere Einrichtung zeigte ſich, ähnlich wie die Bewohnerin, a 


ohne Koketterie, aber doch beſtrebt, Schönheit und Eleganz zur 
Geltung zu bringen. Es war in Adelaide von Flechſens Wohn⸗ 
räumen etwas von jener ſchönen, engliſchen Gediegenheit zu 
finden, die die praktiſche Brauchbarkeit und Annehmlichkeit der 
Dinge als letztes und höchſtes Ziel anerkennt und dem Ueber⸗ 
flüſſigen nur den Platz gönnt, wenn irgend ein künſtleriſcher 
Werth es adelt. 

Die junge Wittwe zählte ungefähr achtundzwanzig Jahre 
und galt allgemein für ein Schoßkind des Glücks. Obgleich 
frühzeitig Waiſe, hatte ſie ſich früher ſelbſt gehalten. Als hei⸗ 
rathsfähiges Mädchen hatte man ſie ſogar ſcherzweiſe „Portia“ 
genannt. Auch die Wahl des Gatten, ihres „Baſſanio“, wie ſie 
ſelbſt wohl zu ſagen pflegte, war eine glückliche geweſen. Bös⸗ 
willige Zungen behaupteten zwar, daß dies Glück vorzüglich in 
der Kürze der Zeit gelegen hätte. Immerhin hatte ſie dem Gatten 
ein treues Gedenken bewahrt. Auch ſchien ſie zu einer zweiten 
Ehe wenig Luſt zu haben. 

Adelaide von Flechſen ſaß phantaſirend am Piano. Die 
ſchlanken ſchöngeformten Hände glitten mit großer Eleganz über 
die Taſten, dennoch war ſie keine Salonſpielerin. Dazu fehlte 
ihr die Technik. Dafür war ihr Anſchlag aber voll, groß, ſchön, 
am meiſten feſſelte fie durch ihre muſikaliſchen Phantaſien; dann 
vergaß nicht nur ſie ſelbſt, ſondern auch der Zuhörer Zeit und 


ganzen Lande große Aufregung herrſcht. Angeblich wäre das 
Militär in Buenos Ayres durch Beſtechung für eine gegen 
General Mitre geplante Revolte gewonnen. — In Braſilien 
ſowohl wie in Argentinien dürften danach in den nächſten Tagen 
größere Ereigniſſe bevorſtehen. 23 

Eine Depeſche des „Daily Chronicle“ aus Tientſin giebt 
genaue Mittheilungen über die Niedermetzlung der Chri⸗ 
ſten in Tukow, denen zuſolge es den Mitgliedern der belgi⸗ 
ſchen Miſſion unmöglich war, zu entkommen. Die eingeborenen 
Chriſten wurden zuerſt abgeſchlachtet; dann ermordeten die Re⸗ 
bellen die kleinen Kinder in der grauſamſten Weiſe, zerhackten 
ihre Körper mit großen Meſſern und brieten ſie auf Scheiter⸗ 
haufen. Die Nonnen wurden zuerſt den größten Qualen unter⸗ 
worfen, dann ſchlugen ihnen die Unmenſchen mit Knüppeln die 
Schädel ein. Die Prieſter wurden auf alle mögliche Weiſe miß⸗ 
handelt; einem derſelben wurde die Zunge und das Herz aus⸗ 
geriſſen. Einer der erſten Mandarinen bewirthete darauf die 
Miſſethäter in feſtlicher Weiſe. Die Rebellen dringen immer 
weiter ſüdwärts vor. — Wenn es der chineſiſchen Regie⸗ 
rung nicht gelingt, hier Wandel zu ſchaffen, ſo dürfte es über 
kurz oder lang zu einem Konflikt mit den europäiſchen 
Mächten kommen. 

Deutſcher Reichstag. 
130. Sitzung vom 30. November 1891. 

Die erſte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum): Die Kommiſſionsberathung wird 
bei dem vorliegenden Etat eine umfangreichere ſein müſſen, als bei früheren 
Etats. Der Ruf nach Erſparniſſen ertönt immer lauter. Die Ver⸗ 
mehrung der Reichsſchuld kann ſo nicht weiter gehen. Eine ſteigende 
Belaſtung bringt die Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherung. Die Mehr⸗ 
forderungen für die Armee wird man uns noch näher begründen müſſen. 
Richtig iſt ja, daß die Technik in der 20jährigen Friedenszeit bedeutende 
Fortſchritte gemacht hat und im Falle eines Krieges würde es niemand 
verſtehen, wenn wir unſere Armee mit einem Gewehr ins Feld ſchickten, 
von dem feſtſteht, daß es nicht das beſte iſt. Die zweijährige Dienſtzeit 
wird jedenfalls die nothwendige Ergänzung gegenüber dieſen Bewilli⸗ 
gungen ſein. Nicht ſo zwingend wie für die Armee erſcheinen die 
Forderungen für die Marine. Im nächſten Kriege wird die Marine 
nicht ſo ſehr in Anſpruch genommen werden, wie die Armee, von der 
immer mehr die Entſcheidung abhängen wird, als von der Marine. 
Vorſicht bei der Fortentwickelung der Marine angeſichts fo bedeutender 
Aufwendungen iſt auch angeſichts der techniſchen Vervollkommnungen 
nöthig, die fortwährend Neuerungen in den Schiffskonſtruktionen er⸗ 
forderlich machen. Was die vom Abg. Rickert angeregte Steuer⸗ und 
Finanzreform anlangt, ſo hat derſelbe leider vergeſſen anzugeben, woher 
er bei Aufhebung der 600 Millionen Zölle und Steuern dieſe Summe 
nehmen will; durch eine neue Einkommenſteuer iſt dieſe Summe doch 
nicht zu decken. Der Sündenbock bei der Etatsberathung iſt natürlich 
der Kornzoll, deſſen Aufhebung die Herren links verlangen. Was würde 
das für Folgen haben? (Rufe: Billigeres Brot!) Meine Herren, das 
können Sie doch nicht glauben. Bei Aufhebung der Zölle würde das 
Brot nicht um das Geringſte rößer werden; dagegen haben wir bei 
einer demnächſtigen günſtigen Ernte die beſtimmte Ausſicht auf ein all⸗ 
mähliches Sinken der Brotpreiſe. Redner iſt erfreut zu hören, daß der 
Kanzler nicht amtsmüde iſt, und verſichert, daß beim Centrum Beunruhi⸗ 
gung nicht vorhanden iſt. (Beifall). 

Abg. v. Koscielski (Pole): Den Polen ſei zum erſtenmale unter 
preußiſcher Regierung Vertrauen entgegengebracht von dem Reichskanzler 
und die Polen werden ſich dieſes Vertrauens würdig zu machen wiſſen. 
Aber man möge nicht verlangen, daß die Polen ihre Nationalität auf⸗ 
geben. Könne man die Freiheit der Nationalitäten nicht erlangen, ſo 
ſollte man ſich mit der ſtaatlichen Einheit begnügen. Es könnte wohl 
eine Zeit kommen, wo Preußen und Deutſchland ein Intereſſe daran hat, 
eine andere Nation an ſeiner Oſtgrenze zu haben. ie Polen zu ger⸗ 
maniſiren iſt eine Schwäche; beſchränkt man ſich auf die ſtaatliche Ein⸗ 
beziehung der Polen, ſo ſetzt man an die Stelle der Schwäche einen 
Machtfaktor. Was den Etat anbelangt, ſo ſeien die Polen nicht willens, 
zu allem „Ja und Amen“ zu ſagen; mehr als je müſſen die diesjährigen 
Etatsberathungen im Zeichen der Erſparniß ſtattfinden. Die Kaſernen⸗ 
bauten, auch in entfernteren Gegenden an der Grenze, will Redner be⸗ 
willigen, denn ſie ſeien doch nöthig, um unſere militäriſche Jugend vor 
den Einflüſterungen derer zu bewahren, die ſich aller Mühe geben, ſie zu 
verführen. Sparſamkeit wünſche er auch, aber Abſtriche in dem Umfange, 
wie Abg. Rickert ſie wünſcht, könne er vor ſeinen Wählern nicht verant⸗ 
worten. 

Reichskanzler v. Caprivi: Ob meine neuliche Rede dem Vor⸗ 
redner einen ausreichenden Anlaß zu ſeinen Hoffnungen und Wünſchen 
geben konnte, kann dahingeſtellt bleiben. Was er über die Bedeutung 
der Nationalitäten ſagte, kann ich verſtehen in der Erinnerung deſſen, 
was wir empfanden, als Deutſchland machtlos war, aber für richtig halte 
ich ſie nicht. Widerſprechen muß ich, wenn der Vorredner meinte, daß 
erſt in den letzten Jahren Maßnahmen zur Hebung der polniſchen Landes⸗ 
theile getroffen ſind, die früher wirthſchaftlich und politiſch unterdrückt 
worden ſeien. Das Gegentheil iſt richtig. Schon Friedrich der Große 
hob Polen durch die Kanaliſirung der Warthe und Netze und es braucht 
nur an die Verwaltung Flottwells erinnert zu werden, um nachzuweisen, 
daß die wirthſchaftliche Hebung Polens mehr von der preußiſchen Regie⸗ 
rung als durch die Selbſtverwaltung gefördert worden iſt. 


Stunde. So war es auch jetzt wieder geſchehen, weder Miß 
Dawſon, die alternde Freundin ihrer Mutter, der ſie ein Heim 
bei ſich gegeben, in der beneidenswerthen Stellung einer Geſell⸗ 
ſchafterin, noch ſie ſelbſt hatten es gewahrt, daß es Mittag ge⸗ 
worden war. 

Adelaide zog die kleine Uhr hervor und erkannte die vor⸗ 
geſchrittene Zeit. „Ich werde ausreiten, Miß Dawſon,“ ſagte 
ſie, das Piano zuklappend und die ſilberne Glocke ergreifend, 
um das Pferd ſatteln zu laſſen. „In längſtens zwei Stunden 
bin ich zurück.“ 

Die Engländerin klappte das neue Teſtament zu, in dem 
ſie gewohnheitsmäßig geleſen hatte und nickte automatenhaft. 

„Apropos, wenn die Kollekte für das neue Waiſenhaus kommt, 
in meiner Abweſenheit, ſo haben Sie wohl die Güte, Miß Dawſon, 
einen guten Beitrag für mich zu zeichnen?“ 

Daſſelbe automatenhafte Nicken der Geſellſchafterin. 

„Was wir für herrliches Wetter haben, in der Oſterwoche,“ 
ſagte Adelaide, indem ſie ans Fenſter trat und in das knos⸗ 
ae Geſträuch hineinblickte. „Auch der Raſen fängt an zu 
grünen.“ 

„Die Erde bereitet ſich, um den Leib des Herrn zu em⸗ 
pfangen!“ 

Adelaide war in ihr kleines Ankleidezimmer getreten, um 
ohne jede Hilfe das marineblaue Reitkleid überzuwerfen. Als 
Amazone erſchien ſie jederzeit am vortheilhafteſten, die ebenmäßige 
Geſtalt trat durchaus plaſtiſch hervor, und das kräftige Colorit, 
das eine robuſte Geſundheit andeutete, erſchien zart und weib⸗ 
licher. Nach einem befriedigten Blick in den großen verſtellbaren 
Toilettenſpiegel nahm ſie die Reitgerte, wippte damit, mehr luſtig 
als elegant, und trat dann ins Freie. 

Kalypſo ſcharrte das Pflaſter und empfing die Liebkoſung 
ihrer Herrin mit augenſcheinlichem Behagen. Mit leichter Hilfe 
ihres Dieners, der gleichzeitig als Reitknecht diente, ſaß Adelaide 
bald gewandt im Sattel. Heiter und muthig ſprengte ſie davon, 
der Reitknecht folgte in reſpektvoller Entfernung. 

(Jortſetzung folgt.) 
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Abg. Richter (deutſchfreiſ.) kritiſirt die Veröffentlichung kaiſerlicher 
Erlaſſe ohne miniſterielle Gegenzeichnung, greift dann die Schutzzoll⸗ 
politik, beſonders die Getreidezölle an und vertheidigt die Börſe gegen 
die wider ſie erhobenen Angriffe. So faul, als die Sozialdemokratie die 
Zuſtände ſchildere, ſeien ſie nicht. Aus dem nächſten Kriege würde nur 
ein Cäſarismus emporſteigen. Die vielbeſprochene Unzufriedenheit beſtehe 
ſeit der Verabſchiedung des Fürſten Bismarck nur bei den Kartellparteien. 
Ohne Aufhebung der Kornzölle könne zwiſchen dem Freiſinn und dem 
Reichskanzler kein Friede ſein. 

Reichskanzler v. Caprivi: Gegen den Fürſten Bismarck ſeien keine 
ſeiner Aeußerungen gerichtet geweſen. Wenn der Monarch dem Mini⸗ 
ſterium Anregungen giebt, ſo iſt dazu die Gegenzeichnung der Miniſter 
nicht erforderlich. Der Monarch kann ſeine Aeußerungen mündlich oder 
ſchriftlich den Miniſtern mittheilen; gegen die Veröffentlichung ſolcher 
Aeußerungen des Monarchen kann kein Bedenken obwalten. Wenn 
meine Worte dazu beitragen, die Berathungen in ruhiger und ſachlicher 
Weiſe in dieſem Haufe zu führen, jo iſt ihr Fed erreicht. 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.) wendet ſich gegen den Abg. Richter, 
deſſen Darſtellung von ſeiner (Freges) Rede unrichtig und verzerrt 
wiedergegeben ſei. Er rekapitulirt nochmals den Sinn ſeiner Rede und 
verſichert, daß er und ſeine Freunde unentwegt an ihrem früheren wirth⸗ 
ſchaftlichen Programm feſthalten werden. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Nach perfönliben Bemerkungen der Abgg. Rickert (deutſchfreiſ.), 
Bebel (Soz.), v. Koscielski (Pole), v. Huene (Centrum) und Richter 
(deutſchfreiſ.) werden die üblichen Theile des Etats der Budgetkommiſſion 
überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. Etatsgeſetz für die Schutzgebiete. 
Rechnungsſachen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. November 1891. 


— Der König von Dänemark war am Sonntag auf der 
Rückreiſe von Livadia nach Kopenhagen der Gaſt Sr. Majeſtät 
des deutſchen Kaiſers. Der König ſtieg im Stadtſchloſſe zu 
Potsdam ab, wohin ihn der Kaiſer vom Bahnhofe aus beglei⸗ 
tete. Danach begab ſich der König nach dem neuen Palais zur 
Begrüßung der Kaiſerin. Abends fand bei den kaiſerl. Maje⸗ 
ftäten zu Ehren des hohen Gaſtes eine Feſttafel ſtatt, zu der 
u. a. auch der Reichskanzler geladen war. Abends 9½ Uhr 
verließ der König von Dänemark Potsdam wieder. Der Ab⸗ 
ſchied war ſehr herzlich, die Monarchen umarmten und küßten 
ſich wiederholt. 

— Ihre Majeſtät 
wieder in Berlin. a 

— Der regierende Fürſt von Waldeck und Pyrmont hat 
kraft der ihm nach dem fürſtlichen Hausgeſetze vom 22. April 
1857 über die Mitglieder des fürſtlichen Hauſes zuſtehenden 
Gewalt die Prinzeſſin Marie Luiſe Auguſte zu Waldeck und 
Pyrmont, Gemahlin des Prinzen Albrecht zu Waldeck und Pyr⸗ 
mont, wohnhaft zu Cleve, entmündigt und zum Kurator über 
dieſelbe durch Erlaß vom 22. November den königlichen 
preußiſchen Staatsanwalt Hintze zu Cleve beſtellt. Gleich⸗ 
zeitig iſt der letztere auch zum Kurator des ſchon durch fürſt⸗ 
lichen Erlaß vom 22. Februar 1890 entmündigten Prinzen Al⸗ 
brecht zu Waldeck und Pyrmont an Stelle des von ſeinem Amte 
zurückgetretenen bisherigen Kurators, Rechtsanwalts Martin in 
Kaſſel, beſtellt worden. 

— Dem Reichstag ging heute ein Weißbuch über 
Chile zu. 

— Die Handelsverträge zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Italien und der Schweiz werden am 7. Dezember 
gleichzeitig den Parlamenten aller betheiligten Länder unter⸗ 
breitet werden. 

— Die Nachricht über eine angeblich von der Regierung 
beabſichtigte Einführung der wendiſchen Sprache in den Volks⸗ 
ſchulunterricht wird von der „Schleſ. Ztg.“ dahin eingeſchränkt, 
daß es nur für zuläſſig erklärt worden ſei, im Religionsunter⸗ 
richt denjenigen Kindern der unterſten Klaſſe, die noch nicht 
deutſch genug verſtehen, die bibliſche Geſchichte in wendiſcher 
Sprache einzuprägen. 

— Die „Frankf. Ztg.“ bringt eine Meldung, die umſo⸗ 
mehr der Beſtätigung bedarf, da ihr jede Begründung fehlt. 
Dieſelbe lautet: Aus hieſigen (Frankfurter) Handwerkerkreiſen ift 
an den Vorſtand des allgemeinen deutſchen Handwerkerbundes, 
deſſen Vorſitzender der Reichstagsabgeordnete Biehl zur Zeit iſt, 
der Antrag geſtellt worden, einen allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
werkertag ſofort einzuberufen, wo der Antrag auf Auflöſung der 
Innungen geſtellt werden ſoll. Verſchiedene deutſche Städte unter⸗ 
ſtützen dieſen Antrag.“ ö 

— Die Führer der deutſch⸗ſozialen und der antiſemitiſchen 
Volkspartei haben geſtern eine Konferenz abgehalten, in welcher 
eine vollſtändige Vereinbarung über die ſchwebenden Streitpunkte 
erzielt wurde. 

— Durch die Entſcheidung des Reichsgerichts in Sachen 
des Bochumer Steuerhinterziehungs⸗Prozeſſes iſt das Urtheil der 
Eſſener Strafkammer zwar in einigen Punkten aufgehoben, im 
weſentlichen aber beſtätigt worden. Es wird alſo bei dem Urtheil 
der Eſſener Strafkammer vom 19. Juni verbleiben, wonach Fus⸗ 
angel zu fünf Monaten und Lunemann zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurden. 

Bochum, 30. November. Die geſtern hier ſtattgehabte Berg⸗ 
arbeiterverſammlung beſchloß die Unterſtützung der ſtreikenden 
franzöſiſchen Kameraden, zu welchem Zwecke Sammlungen ver⸗ 
anſtaltet werden. 

x Hildesheim, 28. November. Geſtern Abend hielt hier im 
großen Saale der Union die deutſch⸗ſoziale Partei ihre erſte 
Wahlverſammlung ab. Der Beſuch war ſo ſtark, wie wir ihn 
noch nie bei irgend welchen Gelegenheiten geſehen haben. Wohl 
2000 Perſonen mögen anweſend geweſen ſein. Der Vorſitzende 
Herr Reichstagsabgeordnete Liebermann v. Sonnenberg eröffnete 
die Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer und ſtellte 
den Kandidaten ſeiner Partei Herrn Apotheker Chemann aus 
Wülfel vor. Derſelbe entwickelte in einem halbſtündigen, ruhi⸗ 
gen Vortrage ſein Programm und wurde am Schluſſe durch 
lebhaften Beifall begrüßt. Darauf hielt der bekannte Herr Dr. 
König⸗Witten eine 1½ ſtündige Rede über das Thema: „Das 
Judenthum in der Juſtiz und Verwaltung“. Stürmiſcher Bei⸗ 
fall folgte feinen Ausführungen. Als nächſter Redner ergriff das 
Wort Herr Redakteur Leuß aus Hannover und beſprach die 
Frage der Getreidezölle und die Stellung der deutſch⸗ſozialen zu 
den übrigen Parteien. Auf dringende Aufforderung des Vor⸗ 
figenden fanden ſich auch zwei der zahlreich erſchienenen Sozial⸗ 
demokraten bereit, ihre Einwendungen kund zu geben, wurden 
aber fo gründlich abgeführt, daß ihre eigenen Parteigenoſſen da» 
rüber ſehr unruhig wurden. Die Verſammlung ſchloß mit einem 


Kaiſerin Friedrich weilt ſeit geſtern 


Hoch auf das deutſche Vaterland unter Abfingen des Liedes 
„Deutſchland, Deutſchland über alles!“ 


Ausland. 
Wien, 30. November. Die Gemahlin des Ebene 
Heinrich, Freifrau von Waldeck, iſt am Sonntag Nachmittag 
Lungenentzündung erlegen. Am Montag früh 8 ¼ Uhr iſt au 


der Erzherzog Heinrich derſelben Krankheit erlegen. Erberand 
Heinrich war am 9. Mai 1828 zu Mailand geboren und z 
mählte ſich am 4. Februar 1868 mit Leopoldine Hoffmann, 


„Freifrau v. Waldeck“ (öfterreihiiher Adelsſtand 5. November 
1872, öſterreichiſcher Freiherrnſtand 25. Januar 1878) geb. am 
29. November 1842. n 
Nom, 30. November. Der Volksfriedenskongreß, an meldet 
350 Delegirte von 700 politiſchen Arbeitervereinen theilnahmen, 
wurde am Sonntag in Rom unter dem Vorſitze des Deputirten 
Mafti eröffnet. Die Verſammlung anerkannte einhellig das Re 5 
der Nationalität als die künftige Grundlage des Friedens (?) WIN 
genehmigte mehrere Tagesordnungen zu Gunſten der Propa 
ganda für den Frieden gegen den Militarismus und des 
ſozialpolitiſche Organiſirung mit durchgreifender Aenderung 
wirthſchaftlichen Syſtems als oberſten Friedenselementes. at 
Paris, 30. November. Das franzöſiſche Spionagegeſet 5 
ſo ſtrenge Strafvorſchriften, wie kein anderes Reich der Erde. 
bedroht nicht nur die eigentliche Spionage, ſondern alles, 15 
damit auch nur entfernt in Beziehung ſteht, mit der Tode 
ſtrafe. 15 
Petersburg, 30. November. Die Petersburger Verte 
zeitung meldet gerüchtweiſe, daß zur Sicherſtellung der Vo 
verpflegung in den von Mißwachs betroffenen Gouvernem een 
in mehreren derſelben private Getreidevorräthe, welche t 
Jahresbedarf einer einzelnen Familie mit Einſchluß der Dien - 
boten und Arbeiter überfteigen, von der Krone zu den am uf⸗ 
des Erlaſſes des Weizenausfuhrverbots gezahlten Preiſen a 


gekauft werden ſollen. Be 
Frovinzialnachrichten. 15 
ulmſee, 30. November. (Vom Handwerkerverein). Der bie 
Handwerkerverein, welchem Perſonen aller Stände angehören, gene 
die Förderung der allgemeinen Bildung. Der Verein beſitzt eine emal 
reichlich ausgeſtattete Bibliothek. Die Vereinsabende werden uewürzt. 
mit Vorträgen für jedermann faßliben und lehrreichen Inhalts ge 0 
Durch die Beantwortung der Fragen iſt es einem jeden Vereinsge folge: 
möglich, ſeinen Wiſſensdrang und feine Neugier zu befriedigen: der 
deſſen werden auch die Sitzungen rege und zahlreich beſucht. hand 
letzten Zeit ſind ſogar Vereinsdamen zur Theilnahme an den Ver 
lungen eingeladen worden. Daß die Damen gerne daran the ders 
haben wir in der Vereinsſitzung am legten Sonntag geſehen. = ciſche 
ſelben ſprach Herr Gerndt von hier über das Thema: „Die grie 
und römiſche Erziehung und deren invidueller Einfluß“. Auch in 
( Krojanke, 30. November. (Influenza. Einführung). a yenja 
unſerer Stadt iſt eine größere Anzahl von Perſonen an der Jufle nen 
erkrankt. Erfreulicher Weiſe haben die bisherigen Erkrankungen neue 
gutartigen Verlauf genommen. — Geſtern wurden die für el ir ihr 
Amtsperiode wiedergewählten Gemeindevertreter und Aelteſten 
Amt eingeführt. r öhuchen 
Neuteich, 29. November. (Brandunglüd). Das 2½ ahrige St i 
des Kaufmanns J. Jakoby wurde geſtern Abend auf kurze 5 mit 
Zimmer allein gelaffen. Vermuthlich hat der Knabe die Tiſchde 
der brennenden Petroleumlampe vom Tiſch heruntergeriſſen, 10 
Lampe zu Boden fiel und zerbrach. Als Frau J. in das ine en. 
fand fie Decken, Teppiche und Kleider des Kindes in hellen Flag vor 
Sie eilte mit dem brennenden Kinde hinaus, wo mit Hilfe eine nee 
übergehenden Bahnbeamten die Flammen an den Kleidern durch 5 rlopf, 
erſtickt wurden. Leider waren die Brandwunden an Geſicht, nd ‚be n 
Hals, Schultern und Armen des Kindes fo umfangreich, daß alle men f 
der Nacht geſtorben ift. Frau J. hat ebenfalls an Händen und n noch 
Brandwunden davongetragen. Die Flammen im Zimmer onnte 10. 
rechtzeitig gelöſcht werden. Elb. 9 
Aus der Nominter Haide, 27. November. (Unſinnige Weiten nen 
ein paar Liter Branntwein war der Knecht des Beſitzers F. zune der 
mit dem dortigen Müller die Wette eingegangen, bei vollem Gan men. 
Mühle zwiſchen den Flügeln hindurchzureiten, ohne Schaden zu derben 
Bei dem waghalfigen Experiment erhielt das Pferd jedoch einen ſo licher 
Schlag, daß es auf der Stelle todt war. Der Knecht kam glü 
weiſe mit einem Beinbruch davon. Nacht 
Heilsberg Oftpr., 28. November. Muchloſe That). In der Minen 
zum 26. d. M. find dem Beſitzer Huhn in Kalkſtein feine ſamheſſer 
Schafe von ruchloſen Händen erſtochen und die Felle jo mit xkauſt 
ſtichen beſchädigt worden, daß auch nicht eins als Rohleder Ahrigen 
werden kann. Dieſe Frechheit ſcheint die Fortſetzung eines ve Safe in 
Racheaktes zu fein, da um dieſelbe Zeit dieſem Veſitzer ſieben © 
derſelben Weiſe getödtet wurden. 
Sol dau, 28. November. (Eine nicht geringe Aufregung) ve er In 
in dieſen Tagen die Aushändigung der Ordres an ſämmtliche d Tan 
tanterie angehörenden Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, ſow it dem 
Reſerviſten wie an Landwehrleute erſten und zweiten Aufgebots : 
nhalte, ſich fofort auf dem Hofe der Kaſerne des dritten Ba inigen 
nfanterieregiment3 Graf Dönhoff in Soldau zu geſtellen. In richt 
ländlichen Ortſchaften, wo die Beorderten nur unvollſtändig oder 9 einer 
darüber belehrt worden waren, daß dieſer Befehl nur im 1 uſſe 
Mobilmachung ausgeführt werden ſolle, hieß es ganz allgemein, zielen 
hätte die Grenze überſchritten und nun ginge es zum Kriege. J chnültt, 
Fallen wurde, wie die „Sold. Ztg.“ mittheilt, das Bündel ger Weg 
Abſchied von den Lieben daheim genommen und unverzüglich deidigern 
nach Soldau angetreten, wo den allzueifrigen Vaterlandsverthel 
erſt der Standpunkt klar gemacht werden mußte. Haupt z 
o Poſen, 30. November. (Verſchiedenes). Die Eiſenbahn Yyar 
werkſtatt theilt mit, daß nickt 28, fondern nur 2 Arbeitern, u ter dem 
wegen ungenügender Arbeitsleiſtung gekündigt worden ſei. — IE e 
Vorſitz des Schloßhauptmanns Freiherrn von Unruhe⸗Bomſt fand “ In 
hier die diesjährige Landrathskonferenz der Provinz Poſen ſtatt. 
einem an eine hieſige Zeitung gerichteten Schreiben erklärt der 
gutsbeſitzer Kennemann⸗Klenka, daß er Verluſte in Spiritus ind 
nich gehabt habe. Bei einem mit einem Kaufmann in der Prod! werde 
geſchloſſenen Geſchäft wegen Lieferung von 1000 Wispel Roggen, und 
er vorausſichtlich 50000 Mk. verlieren. Alle hiervon abweichen ien el. 
durch die Preſſe in die Oeffentlichkeit gebrachten Mittheilungen gelang, 
logen. — Der vor etwa einer Woche aus dem hieſigen Geri um er 
niſſe entflohene, wegen ſchwerer Körperverletzung von der Straf 
zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilte Arbeiter Johann Pilarey 
geſtern von zwei Schutzleuten in einer Herberge ergriffen. Sau 
Bromberg, 31. November. (Todesfall). Der 1 von nlichel 
ſtadtbeliebtem Reſtaurant, Rudolf Sauer, iſt im beſten Alter M 
Schaffenskraft jählings vom Tode abberufen worden. Von Mi 
in Bromberg wüthenden Influenza wurde er befallen. Eine 1 
und Bruſtfellentzündung trat hinzu und raffte ihn dahin. Rudo 
war urſprünglich Schriftſetzer. Aben 
Falkenburg! Pomm., 27. November. (Mord). Am Mongag igen 
iſt auf der Redel⸗Gersdorfer Landſtraße eine Braut von ihrem Br us Kl. 
erſchlagen worden. Der Schmiedegefelle Hermann Böttger, Gendarm, 
Damerkow Kreis Lauenburg gebürtig, iſt Mittwoch durch den ib über 
Werner von hier feftgenommen und dem hiefigen Polizeigefängn it „ei 
geben worden. Geſtern Mittag iſt Böttger, welcher die baberlieſe 
geſtanden hat, per Fuhrwerk dem königl. Amtsgericht Polzin an 
worden. Unter den Legitimationspapieren des Uebelthäters be Grab“ 
ein weißes Blatt Papier, auf welches er ſeine Braut, zu einem 4 
kreuz wandelnd, gezeichnet hatte. Be Strel 
Stettin, 29. November. (Erfolgloſer Streit). Hier iſt de 72 
der Buchdrucker geſcheitert. Die Schriftſetzer haben ſich bereits Arbei 
den alten Bedingungen angeboten, und ein Theil nimmt die worden, 
fort wieder auf. Mit dem Streik iſt hier nichts weiter erreicht zingipalt 
als daß eine große Zahl der Setzer ſtellenlos bleibt, denn die P flichten, 
nehmen nur die Verheiratheten wieder, und dieſe müſſen ſich verp 


aus dem Verbande auszutreten. 
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Sokalnadiriten. 
Thorn, 1. Dezember 1891. 
1.” (Die Einweihung des Artushofes) findet am Sonnabend 
g 12. Dezember ſtatt. Mittags erfolgt ein Feſtakt, wozu beſondere 
N Nadungen ergehen, und abends Feſteſſen nebſt Ball, zu welchem Karten 
0 ſchränkter Zahl ausgegeben werden. Im übrigen verweiſen wir auf 
Gekanntmachung im Inſeratentheile. 
e Gu den ruſſiſchen Ausfuhrverboten). Nach einer 
N lichen Mittheilung aus Petersburg iſt die Ausfuhr von Hülſenfrüchten 
* Oelſamen nicht verboten. — Zu der Nachricht von einem bevor⸗ 
Abenden ruſſiſchen Pferdeausfuhrverbot bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
iin maßgebender Stelle iſt von der Eventualität eines derartigen Ver⸗ 
I 18 nichts bekannt. — Es kann hiernach ſcheinen, daß die Reichsregierung 
92 den bisher erlaſſenen ruſſiſchen Ausfuhrverboten vor dem Erlaß be⸗ 
ichtigt worden ſei. — Der „Moskauer Zeitung“ zufolge ſoll der 
izminiſter Wyſchnegradsky infolge einer vom Stadthaupt von Libau 
denen Anregung geneigt fein, eine Aufhebung des Ausfuhrverbotes 
5 ichtlich des ſogenannten ſchwarzen Hafers zu befürworten. 
— Gezüglich der Duelle verabſchiedeter Offiziere) ging 
lich eine Entſcheidung des Reichsgerichts vom 5. Juni durch die 
* ter, nach welcher verabschiedete Offiziere ihren Gerichtsſtand nicht vor 
8 Militärgericht, ſondern ausſchließlich vor dem Zivilgericht haben. 
} das jetzt vorliegende Erkenntniß ergiebt, wurde dieſe Entſcheidung 
Wg auf ein Duell gefällt, an dem ein verabſchiedeter Offizier theil⸗ 
Ommen, der ſich deshalb vor dem ordentlichen Gericht zu verant⸗ 
= haben wird. Das Reichsgericht erklärte es hierbei für ganz 
Sein W, ob der Offizier mit oder ohne Uniform verabſchiedet ſei. 
a 2 Serichtöftand ſei in beiden Fällen das bürgerliche Gericht. 
led (Schulreform für die Gymnaſien). Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ 
N Ehm „Die Veröffentlichung des neuen Schulreformplans für die 
MM Mhafien ſteht, wie wir hören, in allernächſter Zeit bevor. Die Vor: 
gauge der überwiegend humaniſtiſchen Siebenerkommiſſion ſollen danach 
t M theils verworfen fein. Der Unterricht im Lateiniſchen foll fortan 
Du N Tertia, der im Griechiſchen erſt in Sekunda beginnen. Die dadurch 
13 die unteren Klaſſen freiwerdende Zeit ſoll auf neuere Sprachen ver⸗ 
dt werden“. Dieſe Mittheilung beruht auf einem Mißverſtändniß. 
b ſcheint der „Nat.⸗Zig.“ zufolge aus der obwaltenden Abſicht 
5 bn aden zu fein, einen praktiſchen Verſuch mit einer ſolchen Einrich⸗ 
I. des Unterrichts auf einigen wenigen Anſtalten, deren Direktoren 
0 dazu bereit erklärt haben, unter andern in Frankfurt a. M., zu 
urs Der Verſuch bezweckt, die Möglichkeit eines gemeinſamen Unter⸗ 
das für die verſchiedenen Gattungen höherer Lehranſtalten zu erproben. 
hit wird die Veröffentlichung der neuen Beſtimmungen über die 
tigungen erwartet, im weſentlichen nach den ſchon im Sommer 
ut gewordenen Beſchlüſſen des Staatsminiſteriums. Die Einfüh⸗ 
9 der Prüfung bei der Verſetzung nach Oberſekunda ſteht aber noch 
ue der allſeitige Widerſpruch ſcheint nicht ohne Wirkung geblieben 
dien.» ſo daß dieſe unheilvolle Neuerung den höheren Lehranſtalten 
cbt erſpart bleibt. 
N (Der Oſtdeutſche Zweigverein für Rübenzucker⸗ 
ut rie) hält am nächſten Sonnabend in Moritz' Hotel zu Bromberg 
N) er ordentliche Generalverſammlung ab. 
In. Ber Vorſtand des weſtpreußiſchen Emeriten⸗ 
zeetkügungsvereins) hat nach Ablauf des 28. Vereinsjahres 
iu 9 k. in Raten von 25 bis 90 Mk. an 23 hilfsbedürftige Emeriten 
Lehrerſtandes vertheilt. 
Be = (Ausſtellung neuer Quittungskarten). Die Quittungs⸗ 
I ute Über die Beiträge zur Invaliditäts⸗ und Altersverfiberung ent⸗ 
2 Er N aum zum Einkleben von Beitragsmarken für 52 Wochen; es 
3 nike r ein großer Theil der im Anfange dieſes Jahres ausgeſtellten 
* kfiht „starten am Ende des Jahres ſchon vollſtändig mit Marken aus⸗ 
I ddl fein und es muß deshalb dann der Umtauſch dieſer vollgefüllten 
ber 5 ugskarten gegen neue Quittungskarten ſtattfinden. Die Ausſtellung 
ent Een Quittungskarten erfolgt von der Ortspolizeibehörde des Auf⸗ 
lea sortes oder der Betriebsſtätte des Verſicherten, und zwar der 
u nach nur gegen Rückgabe der alten Karte und Zug um Zug mit 
N ig uͤckgabe. Es darf jedoch Verſicherten, welche in einem feſten 
en Arbeits⸗ oder Dienſtverhältniſſe ſtehen, auch ſchon vor der 
gabe der alten Karte eine neue Karte ausgeſtellt werden, ſofern 
ältere Quittungskarte vorgelegt wird und nach den Umſtänden 
nahme einer mißbräuchlichen Verwendung der neuen Karte aus⸗ 
en iſt; die alte Karte muß dann ſpäter gleichfalls zurückgegeben 
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Gotterie). Die Ziehung der 1. Klaſſe der 186. königl. preuß. 
80 beginnt am 12. Januar. Die Ausgabe der Loſe wird ſeitens 
Tae mer nicht vor dem erſten Tage nach beendigter Ziehung der 
Bert. © 185. Lotterie erfolgen. Bei den königl. Lotterieeinnehmern 
2 Wente bisher in Achtelabſchnitte getheilten Loſe künftig in Zehntel⸗ 
un zum Verkauf geſtellt. 

D. nde Jag dt alender). Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im Monat 
lches r nur geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Damwild, weib⸗ 
3 le oth⸗ und Damwild, Rehböcke, weibliches Rehwild, letzteres bis zum 
45 Bin, eber, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
und wan, Auer, Birk: und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln 


ie 
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her (das Zwielicht) iſt die elektrische Beleuchtung der Herbft- 
irie ie und der treueſte Genoſſe des Nebelmonats November! Aber 
die tät iſt nicht jedes Menſchen Freund, ſie wirkt verſchieden ein auf 
Achte diedenen Naturen, und gerade das Magiſch⸗Geiſterhafte dieſes 
at ä ſanft und blendend zugleich, wirkt wie ein Zauberſtab, der auch 
„ er hervorlockt, was beſſer ruhen bliebe in dem verhüllenden 
nt Ki ches Leicentuches. Meiſt wird die hohe, holde Poeſie, das 
. inge nd⸗wohlige, geheimnißvolle Dämmern des Zwielichtes geprieſen, 

dag gen, als treuer, gemüthlicher und traulicher Genoß des Hauſes — 
8 wie . Anerkennungs⸗Medaille der Dämmerung auch ihren Revers 
N g. es in der Welt, und dieſes halbe, falbe Licht, das manchem 
e, freundliche Bilder durch ſeine Laterna magica zeigt, das 
lenden einen trauten Kameraden ihrer glückſeligen, dämmernden, 
len „ ſinnenden, beflügelt vor⸗ oder rückwärts eilenden Phantaſie 
r end t auf andere zuweilen eine recht andere Wirkung aus: ver⸗ 
er Kue trübe, melancholiſch! Man braucht nicht einmal Melancholiker 
bunden ochonder zu fein, um die „Schattenſeiten“ der grauen Dämmer⸗ 
e 90 de es November zu empfinden, beſonders an Tagen, wo eigentlich 
an vor Dämmerung weder Anfang noch Ende hat, wo ſie in Perma⸗ 
ep, Wenden iſt und dann ſelbſt wohl den beſchaulichſten Gemüthern 
Ei Leit des Nebelgrauens zu viel bietet. — Wohl leuchtet als freund⸗ 
Ion ſtern die große Univerſal⸗Familienlampe oder das kleine Spezial⸗ 
d me. das beſcheidene Arbeits⸗Lämpchen durch die chroniſche November⸗ 
d ene und ſammelt die einzelnen Glieder des Hauſes wieder mehr 

keit d Mer, aber auch recht fatale Störungen bringt dieſe frühe Dämmer⸗ 

8 etzigen Saiſon mit ſich. Wie manchen Seufzer koſtet es, eine 
Arbe di Arbeit unterbrechen zu müſſen, weil das Zwielicht naht, eine 
die vielleicht nur bei Tageslicht geſchehen kann, oder doch in der 
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halben Zeit und weit beſſer dann geſchieht. — „Ach, ſchon dunkel“, klagt 
die fleißige Näherin oder Stickerin, die Arme, Sparſame, ſchmollen die 
fröhlich umherſpielenden Kinder, ſeufzen alle die, denen die paar Sonnen⸗ 
ſtrahlen, das bischen Tageslicht heizen und beleuchten helfen ſollen, alle 
die, deren nöthige Aus⸗ oder Spaziergänge durch die plötzliche Dämme⸗ 
rung unterbrochen werden, alle die, deren thätige Hände, angeſtrengter 
Geiſt unermüdlich weiter ſchaffen müſſen, ob die Augen und der Kopf 
ein Veto dagegen einlegen. — Auch die emſige Hausfrau hat ihre liebe 
Noth, „die Mädchen zu lehren, den Knaben zu wehren“, denn die Kinder 
wollen zu dieſer Jahreszeit weit mehr beſchäftigt, beaufſichtigt ſein und 
ſind viel unruhiger als ſonſt. Wenn nun gar noch die Katarrhe ſich 
hineinmiſchen, dann fahre wohl, Poeſie der Dämmerſtunde, die du über⸗ 
haupt viel auf deinem Gewiſſen haſt, denn du haſt vielen ſchon geholfen, 
viel Zeit zu verderben, viele Augen und vielen Humor, denn die Geiſter, 
die man im Zwielicht rief, ſie werden oft zu Schatten, die man nicht 
wieder los wird. 

— (Mozart⸗Feier). Wie an vielen anderen Orten, ſo wird auch 
hier zum Gedächtniß an den 100jährigen Todestag Mozarts (5. Dezember 
1791) eine Feier ſtattfinden, und zwar hat der Mozartverein eine 
ſolche Gedächtnißfeier für den 16. Dezember geplant. Die Proben haben 
bereits begonnen. 

— (Schwierige Schulverhältniſſe). Einen Beweis dafür, 
daß es auf dem Gebiet des Volksſchulweſens noch viel zu beſſern giebt, 
daß jedoch die Ausführung dieſer Beſſerung oft mit großen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft ift, liefert folgende Thatſache: Die katholiſche Parochie 
Grabia liegt theils in der Provinz Weſtpreußen (Kreis Thorn), theils in 
der Provinz Poſen, gehört aber zur Erzdiözefe Gneſen; die Schulkinder 
aus Stanislawowo⸗Sluszewo müſſen nun zum Religionsunterrichte nach 
Ottlotſchin gehen, wo ihnen auf dem dortigen Bahnhöfe ein Lehrer aus 
Thorn, welcher mit der Eiſenbahn dorthin fährt, Unterricht ertheilt. 

— (Etwas von unſerem rufſiſchen Nachbar). Wie will 
kürlich die ruſſiſchen Beamten nach Erlaß der verſchiedenen Ausfuhr⸗ 
verbote verfahren, davon eine Probe. Mehrere Schiffer, die in Polen 
geladen hatten, machten für die Reiſe nach Preußen ihre Einkäufe in 
Mehl, Brot, Kartoffeln und Erbſen. Als fie an der Grenze ankamen, 
durchſuchten die Ruſſen die Kähne und nahmen ſämmtliche Vorräthe 
weg, indem ſie erklärten, es dürfe nichts ausgeführt werden, was zur 
Nahrung diene. Ein Schiffer, der ſich ſeine für gutes Geld in Polen 
erworbenen Vorräthe von den Ruſſen nicht nehmen laſſen wollte, ſagte, 
er wollte lieber die Fiſche als die ruſſiſchen Beamten mit feinem Eigen⸗ 
thume mäſten, und ſchüttete alles in die Weichſel. Das gefiel zwar den 
Ruſſen nicht, aber ſie meinten zum Schiffer: „Das kannſt du thun, aber 
du darfſt nichts mit nach Preußen nehmen“. 

— (Lehrt die Kinder das Gurgeln). Auf die Zahl der 
Kinder, welche alljährlich einer der heimtückiſchſten Krankheiten, der 
Diphtheritis, zum Opfer fallen, braucht man nicht einzugehen, um die 
Gefährlichkeit derſelben zu beweiſen, da man in allen Kreiſen von der⸗ 
ſelben überzeugt iſt, vielmehr ſei nur bemerkt, daß die Mediziner in dem 
Gurgeln von Chlorkalium u. ſ. w. ein oft ſehr wirkſames Bekämpfungs⸗ 
mittel haben. Es können letztere aber nur dann von demſelben Gebrauch 
machen, wenn die Kinder gurgeln können. Das Lernen in der Krank⸗ 
heit iſt einmal doppelt ſchwer, auch iſt es andererſeits nicht auf einmal 
damit gethan. Man halte die Kinder daher an, daß ſie das Gurgeln 
unter allen Umſtänden erlernen, damit fie im Krankheitsfalle Gebrauch 
davon machen können, und die Eltern nicht genöthigt ſind, ſich eventl. 
Vorwürfe zu machen. : 

— (Verhaftung). Der Gendarm W. aus Gollub hat vor einigen 
Tagen zwei Strolche arretirt, die verdächtig ſcheinen, den letzten großen 
Brand in Gronowo, von dem wir ſ. 3. berichtet, verurſacht zu haben. 
Bei ihrer Durchſuchung fand man falſche Stempel, Werkzeuge zur Her⸗ 
ſtellung derſelben und gefälſchte Papiere. 

— (Diebſtahl). Sechs Arbeitsburſchen verſuchten am lichten Tage, 
aus dem Keller des in der Neuſtadt wohnhaften Ofenfabrikanten Müller 
Kartoffeln zu entwenden. Sie wurden dabei ertappt und verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 17 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,42 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit einer vollen Ladung 
Spiritus, Pfefferkuchen ꝛc. nach Danzig. — Geſtern langten die drei 
letzten mit Weizen beladenen Kähne aus Polen an. Die Ladung war 
von den Ruſſen wegen des Ausfuhrverbots mit Beſchlag belegt; infolge 
preußiſcher Intervention, da die Ladungen ſchon vor dem Verbotstermin 
beendet waren, wurden ſie jetzt freigegeben. 5 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteteu 
Karteffeln 3,25—3,50 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 5—10 
Pf. pro Pfd., 3—4 Mk. pro Tonne, Birnen 10—15 Pf. pro Pfd., 
Butter 0,80 —1,10 Mk. pro Pfd., Eier 80—85 Pf. pro Mdl., Hühner 
1,20 —2,40 Mk. pro Paar, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 
1,60—3,00 Mk. pro Paar, Gänſe 2,50—4,00 Mk. pro Stück. Fiſche 
5 Pfund: Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 40 Pf., 

reſſen 30 —50 Pf. 


> (Brennkalender). 1.—7. Dezember: Abendlaternen: 4½ bis 
11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 6*/, Uhr früh. 


Mannigfaltiges. 


Zum Buchdruckerausſt and) ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: 
Magiſtratsaſſeſſor Freund wird ein gutes Theil der Verantwort⸗ 
lichkeit zu tragen haben, wenn der Streik im Buchdruckereigewerbe 
noch länger fortgeſetzt wird. Der Korreſpondent bramarbafirt 
damit, daß Herr Freund neuerdings eine Zuſammenkunft 
deutſcher Prinzipals⸗ und Gehilfenvertreter in Berlin im Rath⸗ 
hausſaal vorgeſchlagen habe, falls die Stadtbehörden hierzu eine 
Genehmigung ertheilen. — Anfang Oktober wäre vielleicht eine 
ſolche Verhandlung am Platz geweſen. Jetzt, nachdem das 
Buchdruckereigewerbe durch den frivolen Streik geſchädigt worden 
iſt und die Buchdruckereibefitzer unter großen Opfern mit Erfolg 
den Streik bekämpft haben, kann dieſe Einmiſchung des Herrn 
Freund nur dazu beitragen, den Streik in die Länge zu ziehen. 
Wie wir erfahren, iſt Herr Freund in keiner Weiſe von dem 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck oder überhaupt von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beauftragt worden, ſich in den Streik des Buch⸗ 
druckergewerbes einzumiſchen. Herr Freund hat aus eigener 
Machtvollkommenheit und lediglich auf Anſuchen der Gehilfen 
die Prinzipale zu einer Verhandlung eingeladen. Sonſt pflegen 
dritte Perſonen ſich in ſolche Streitigkeiten nur einzumiſchen, 
wenn ſie von beiden ſtreitenden Theilen übereinſtimmend darum 
erſucht werden. Uebrigens haben die Prinzipale jedes weitere 
Eingehen auf die Forderungen der Gehilfen in Bezug auf die 
Verkürzung der Arbeitszeit abgelehnt. Herr Freund ſoll nun⸗ 
mehr ſelbſt einſehen, daß für ihn in dieſer Angelegenheit nichts 
weiter zu thun iſt. 


* 
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(Doppelſelbſtmord). Die Inhaber des Uhrengeſchäfts 
Paarmann und Cohn, Berlin, Seydelſtr. 31, Karl Paarmann 
und Nathan Cohn, haben ſich in der Nacht zu geſtern in ihrem 
Comptoir mittels ein und deſſelben Revolvers erſchoſſen. Die 
Firmeninhaber haben Briefe hinterlaſſen, aus denen hervorgeht, 
daß das Geſchäft ſchon ſeit langem bankrott war. Die Firma 
ſoll durch den Bankbruch von Friedländer und Sommerfeld 
eine große Summe verloren haben. 

(Die Selbſtmordaffaire bei den Gebrüdern 
Sommerfeld in Berlin) ſoll noch ein Nachſpiel haben, das 
zu einem intereſſanten Rechtsſtreit Veranlaſſung geben dürfte. 
Der eine der Brüder ſoll im Befige einer Lebensverſicherungs⸗ 
police von 50 000 Mark geweſen ſein, die nach den Statuten 
der betreffenden Verſicherungsgeſellſchaft durch den Selbſtmord 
des Verſicherten hinfällig geworden iſt. Dem gegenüber behaup⸗ 
tet nun der Vertreter der Gläubiger, daß ein Selbſtmord nicht 
nachgewieſen ſei, daß nach dem Thatbeſtande vielmehr angenom⸗ 
men werden müſſe, daß der nicht verſicherte Sommerfeld zuerſt 
ſeinen Bruder und dann ſich ſelber erſchoſſen habe. Man darf 
auf den Ausgang des Prozeſſes geſpannt ſein. 

(Der verhaftete Berliner Banquier Hugo Löw y) 
war an der Börſe als Schwindler bekannt. Bezeichnend dafür 
iſt folgender „Börſenwitz“: Nach dem Ueberfall von Tſcherkeßkoi 
wurde an der Börſe folgende Geſchichte kolportirt: „Als Athanas 
das Löſegeld für die Gefangenen erhielt, habe er daſſelbe nicht 
nehmen wollen, ſondern geſagt: „Zahlen Sie gefälligſt dieſen 
Betrag an meine Kommanditgeſellſchaft Hugo Löwy in Berlin.“ 
Trotzdem wurde Löwy von der Börſe nicht entfernt. Löwy lebte 
gleich Wolff, Sommerfeld und anderen Börſengrößen wie ein 
orientaliſcher Fürſt. Er hielt ſich zwei Wagen und hatte eine 
Loge im Opernhauſe gemiethet. 

(Verfehlter Lotteriegewinn). Kirſtein, der Bres⸗ 
lauer Gewinner des großen Loſes der Schloßfreiheitlotterie, 
welcher jüngſt vom Reichsgericht zur Zahlung eines Achtel⸗ 
antheils an den Loshändler Bräuer verurtheilt wurde, hat den 
Konkurs angemeldet. 

(Boykott). Nachdem die Brauereien in Halle a. S. 
eine Art Verſicherung auf Gegenſeitigkeit gegen die Boykotts 
der Sozialdemokratie geſchloſſen, antwortet die 
kratie damit, daß fie ſämmtliche Brauereien der Stadt für fo 
lange in Boykott erklärt, als jenes Bündniß beſteht. 

(Verurtheilung). Das Münchener Amtsgericht hat 
einen ſtreikenden Buchdruckergehilfen, der bei Beginn des Streiks 
einen anderen in Arbeit gebliebenen Setzer wegen ſeines Fort⸗ 
arbeitens beſchimpfte, zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

(Ertrunken). Ein mit dreißig Perſonen bemanntes 
Boot iſt bei Etretat (Departement Seine⸗Inférieure) unter 
gegangen. 


Klingnau (Kanton Aargau, Schweiz), 1. Dezember. 
Geſtern Nacht ſtieß eine Lokomotive auf den Zug Waldshut. 
Turgi auf. Ein Lokomotivführer iſt todt, der andere und 
ein Heizer ſind verletzt. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Ei : 1. Dez. 30. Nov, 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſi 5 anknoten p. Kaſſa . 195—20 194 —10 
Wechſel auf Warſchau kur en 194—75 | 193—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97—70 97-80 
Preußiſche 4% Konſolss 5 105—30 105-40 
Polniſche Ee n 60-90 | 60-40 
Botnifde &i uidationspfandbriefe 59-56] 58—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . . 93—60 93—50 
Diskonto Kommandit Antheile 170—10 | 168-80 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 148—10 ] 147—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—60 | 172—70 
u gelber: Dezember⸗Januar 224—25 229 —25 
nl singe ek 223— 1226-75 
loks in Newer nei usa 105—90 | 106—75 
Ranges; V nahen 1238, 39 
BBEMber nn ee LT WERD RR 
DEZEINDERFHANUNE ui mine rasante 238— 1239—50 
ein!!!! 232—75 | 235—75 
Müh Degember- 413.0 er iee 60—80 61—10 
peil . : 60—80 61— 
r Re ER 
Per le SEE BE EZ E5 
708 loo Piss 
! ee DL-=60 


Tor H Data. ia er 500 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pet. 


Berlin, 30. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion). Seit Freitag wurden nach und nach zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt im ganzen: 2668 Rinder re 148 Dänen und Schweden), 
14 289 Schweine (651 Dänen, 88 und 1190 Kälber, 5667 Hammel. 
— Unter den Rindern befanden ſich 460 Stück aus Huſum eingeführte, 
cirka 500 beſſere Stiere und gegen 200 Stück geringere Waare. Bei 
ruhigem Handel wird der Markt ziemlich geräumt. 1. 60—63, 2. 54—58, 
3. 45—52, 4. 40—43 Mk. per 100 Pfund Fleiſchgewicht. Zufolge des 
ſtarken Angebots verlief der Schweinemarkt, obwohl 150% Stück zum 
Export verkauft wurden, langſam und ſchleppend und wurde nicht ge⸗ 
räumt. Wiederum war die Zufuhr von feinen und reifen Schweinen 
im Gewicht von 230 —250 Pfund lebend ſehr knapp, gerade dieſe Waare 
aber ſehr geſucht und wurde daher auch über heutige Notiz bezahlt; 
einzelne Stück Altſchneider und Säue wurden weit unter niedr. Notiz 
bezahlt. 1. 52—53, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 46—50, 3. 38—45 
Mk. per 100 Pfund Fleiſchgewicht. Bakonier hielten ebenfalls nicht ganz 
den vorwöchentlichen Preis und wurden nicht ausverkauft. Man zahlte 
48—49 Mk. per 100 Pfund mit 50 und 55 Pfund Tara pro Stück. 
Kälber wurden bei ruhigem Handel ausverkauft. 1. 54—65, ausgeſuchte⸗ 
Waare darüber; 2. 46—53, 3. 38—45 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Der Hammelmarkt, an welchem diesmal viel wirklich gute Waare an⸗ 
geboten war, hob ſich im allgemeinen etwas, wurde aber nicht ganz ge⸗ 
räumt. 1. 46—52, beſte Lämmer bis 56, 2. 36—44 Pfg. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 30. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 35 000. 
Loko kontingentirt 72,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 52,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
1 Thorn den 1. Dezember 1891. 
Wetter: leichter Froſt. 5 
Weizen feſt 120%2 Pfd. hell 220/22 M., 124/25 Pfd. hell 227/28 M., 
128/30 Pfd. hell 230/32 M. 
Roggen feſt, ſchwaches Angebot 111/13 Pfd. 226/29 M., 114/16: Pfd. 
280/31 M ! 


Gerſte Brauwaare 176/185 M. 
afer 168/171 M. 
upinen blaue trockone 80—81 M. 
Mittwoch am 2. Dezember. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 51 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 47 Minuten. 


Sozialdemo⸗ 


x 
A. 


Einweihung des Artushofes. 


Laut Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung 
ſoll die Einweihungsfeier für die Feſtſäle des Artushofes aus einem Weiheakt 
und Feſteſſen mit anſchließendem Ball beſtehen. Während zu dem erſten Theile 
der Feier beſondere Einladungen ergehen, werden zur Theilnahme an dem am 


Sonnabend den 12. Dezember abends 8 Uhr 
ſtattfindenden 
Feſteſſen mit Ball 


die Bewohner der Stadt Thorn und deren Umgegend hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Der Eintrittspreis beträgt einſchl. des Gedeckes 4 Mark für die Perſon 
und können die gewünſchten Theilnehmerkarten bis Montag den 7. Dezember er. 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck unter Eintragung des 
Namens in eine daſelbſt ausliegende Liſte in Empfang genommen werden. 


Damentoiletten und Confektionssachen 


fertigt modern und gutſitzend an Martha Haeneke Rodiſtin 
7 
Culmerſtraßöe 28 
Il 
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* . 9 
llerm. Lichtenfeld. elifabethiraße 


empfiehlt 


Anterkleider BE 
für Herren, Damen und Binder 
in reellen Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


Normal-Hemden von Mk. 1.25 an, 


NY 
INT 


De 
AN 


Die Lifte wird geſchloſſen, ſobald die Anzahl der Feſttheilnehmer eine 
gewiſſe Höhe erreicht hat. Nachträgliche Anmeldungen können nicht berückſichtigt 


werden. 


Die Zurückgabe oder die Uebertragung von Karten an Dritte dürfen 
nur mit Genehmigung des Feſtausſchuſſes erfolgen. 


Die 


Plätze an der Tafel werden ſeitens des Feſtausſchuſſes belegt und 


ſind etwaige Wünſche bezüglich des Zuſammenſitzens unter Angabe der Platz⸗ 
zahl an Herrn Stadtbaurath Schmidt bis Mittwoch den 9. Dezember er. 


zu richten. 


Thorn den 30. November 1891. 


Der Feſtausſchuß. 
R. eit 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuer⸗Geſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗ 
Einkommen unter anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlen⸗ 

den Schuldenzinſen und Renten; 
die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 

trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 
fügung) beruhenden dauernden Laſten, 

3. B. Altentheile; 
die von den Steuerpflichtigen für 

ihre Perſon geſetz⸗ oder vertrags⸗ 

mäßig zu entrichtenden Beiträge zu 

Kranken-, Unfall, Alters⸗ und Inva⸗ 

lidenverſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ 

und Penſionskaſſen; 

4. Verſicherungsprämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 Mk. nicht überſteigen; 

. die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zu⸗ 
behörungen des Gebäudes gegen Feuer⸗ 
und andern Schaden; 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 

vorräthe gegen Brand- und ſonſtigen 


Schaden. 
Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 5. Auguſt d. Is. zum oben⸗ 


o 


8 


or 


angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldeminſen pp. berückſichtigt 


werden dürfen, deren Beltehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern wir diejenigen 
Steuerpflichtigen, denen eine Steuererklärung 
nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, Laſten, 
Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungsprämien 
u. ſ. w., deren Abzug beanſprucht wird, in 
der Zeit vom 30. November bis ein- 
ſchließlich 7. Dezember d. Js. in unſerer 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe unter Vorlegung der 
betreffenden Beläge (Zins⸗, Beitrags-, 
Prämienquittungen, Policen ꝛc.) anzumelden. 

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche, 
trotzdem ſie Zinſen pp. zu zahlen haben, 
der vorſtehenden Aufforderung nicht 
nachkommen, haben es ſich ſelbſt zu- 
zuſchreiben, wenn von ihrem Ein- 
kommen die vorſeitig bezeichneten 
Abzüge nicht gemacht werden. 

Thorn den 25. November 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 
a) 4 600 000 Ziegelſteinen, 
b) 500 ebm Sprengſteinen, 
4000 cbm großen Pflaſterſteinen, 
10 000 ebm Senkſteinen, 
2800 ebm Steinſchlag und 
2000 ebm kleinen Schuttſteinen 
um Bau der Weichſelbrücke ſoll, jede Stein⸗ 
. — anz oder getheilt, vergeben werden. 
Eröffnungstermin: am 22. Dezember 
d. Is. vormittags, und zwar für die Lie⸗ 
ferung zu a 11 Uhr, zu b 11½ Uhr. 
Angebotbogen und Bedingungen gegen 
0,80 Mk. für a beziehungsweiſe b poſtfrei. 
Znſchlagsfriſt: 4 Wochen. 
ordon, im November 1891. 


Der Eiſenbahn-⸗Bau- u. Betriebs: 


Inſpektor. 
Matthes. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag den 4. d. Mts. vor⸗ 
zn 11 Uhr werden auf dem Hofe der 
Kavallerie⸗Kaſerne 


2 ausrangirte Dienſtpferde 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn, 1. Dezember 1891. 


Ulanen-Regiment von Schmidt. 


Das Grundſtück 


Thorn, Strobandſtraße 12 mit Hofraum 
und Hintergebäude, in welchem ſeit 50 1 2 
eine Schloſſerei betrieben wird, iſt erb⸗ 
theilungshalber preiswerth zu verkaufen. 
Nähere Auskunft daſelbſt part. und beim 
Schloſſermeiſter Dietrich Bäckerſtraße 15. 


ei Nachlaßregulirungen und Ausein⸗ 

anderſetzungen empfehle ich mich als 
Auktionator und gerichtlich vereideter 
Taxator ganz ergebenſt. 


W. Wilckens, Thorn, Bäcke rfir. 12, 1. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Rudolph 
und Elise Gelhorn'ſchen Eheleute 
in Thorn iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs— 
termin und Termin zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
auf 

den 29. Dezember 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. 

Thorn den 25. November 1891. 

Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen der Schankwirth Boleslaw und 
Ida geb. Haedtke-Domanski- 
ſchen Eheleute in Thorn wird, da eine 
den Koſten des Verfahrens entſprechende 
Konkursmaſſe nicht vorhanden iſt, hier⸗ 
durch eingeſtellt. 

Thorn den 30. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Faſchinen⸗Verkauf. 
Am Mittwoch den 9. Dezember 
mittags 1 Uhr 
ſoll in dem Ferrari'ſchen Gaſthaus 
zu Podgorz das in den diesjährigen 
Abtriebs- und Durchforſtungsſchlägen 
ſich ergebende zu Faſchinen geeignete 
Kiefern⸗Reiſig öffentlich an den Meiſt⸗ 

bietenden verkauft werden. 

Die Bedingungen ſowie ſpezielle An⸗ 
gaben über die Lage und Beſchaffen⸗ 
heit der einzelnen Schläge werden im 
hieſigen Geſchäftszimmer mitgetheilt. 

Auch find die Herren Förſter Dahlke- 
Karſchau, Sehmidt-Rudak, Fran- 
ke - Ruhheide, Wiesner - Lugau, 
Stuhr -Schirpitz angewieſen, die Hiebs⸗ 
orte auf Wunſch vorzuzeigen. 

Schirpitz den 28. November 1891. 

Der Königliche Oberförſter. 


Gensert, 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn an 
Stelle der ausſcheidenden Herren: 

Born-Mocker, 
E. Kittler. 

S. Rawitzki. 
M. Rosenfeld, 


4 habe ich einen Wahltermin auf Mittwoch 


den 2. Dezember d. J. nachmittags 
5 Uhr im Nicolai ſchen (früher Hilde- 
brandt ſchen) Lokale anberaumt. 

Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termine ergebenſt ein. 

Thorn den 13. November 1891. 

Der Wahlkommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


Oeffentliche 


freiwillige Derfleigerung. 
Donnerſtag den 3. Dezbr. cr. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Viehmarkte hierſelbſt 
eine 6jährige tragende 7“ 
große Rappſtute, (geritten 
und gefahren, 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Thorn den 30. November 1891. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
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ſitzenden Fagons 


Korfelts 


empfiehli 


in vorzüglich gut: 


zu billigſten Preiſen 


Minna Nack Nachfl. 


12 Altſtädt. Markt 12. 
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Jagdverpachtung. 

Die Jagd auf dem Anſiedelungsgute 

Lulkaumit einer Geſammtfläche von 
1044,79 ha ſoll bis zum 1. Dezember 1897 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Ich ſetze zu dieſem Behufe auf 
Donnerſtag, 10. Dezember er. 

vormittags 11 Uhr 
einen Verpachtungstermin im hieſigen Guts⸗ 
bureau an. 

Die allgemeinen wie ſpeziellen Verpach⸗ 
tungsbedingungen werden im Licitations⸗ 
termine publizirt werden. 

Lulkau den 1. Dezember 1891. 

Der Gutsverwalter. 
H. Keibel. 

Auf dem Rittergute Zajons⸗ 

kowo bei Culmſee findet ein 
junger Mann aus gebildeter Familie ſofort 
angenehme Stellung zur Erlernung der 
Landwirthſraft. Koſt, Bett und Wäſche 
frei; im zweiten Jahr Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft. 


Geschw. Bayer 
Altſtadt 17 
empfehlen 
Ball-, Blumen⸗ und Feder⸗ 
Arrangements 
bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
in Eiſerne 
Mast} Geldſchrz 
Geldſchränke 
. mit Stahlpanzer 
; offerirt 
Leopold Labes. 


Illuſtrirte Muſterbücher 
gratis und franko. 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 
Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 


lagen eingetheilt und zwar pro 100 


und darüber portofrei. 


2 Mein Geſchäft 


befindet ſich jetzt 


Achillerſtraße. ME a 


Kämmtliche Waaren als Haus- und Küchen-Geräthe, Lampen, Glacken, 
Tylinder und beſtes Petroleum verkaufe zu herabgeſetzten Preiſen. 


Berliner Cigarren-Börse. 


8 
® 


2 
A. Kotze. 8 


See eee 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse. 
Beſte Malaga⸗Traubeuroſinen, 
Krachmandeln à la princesse, 
Narokkauer Datteln, 

Feinſte Erbelli⸗Feigen, 

Hörzer Dauer⸗Maronen, 
Atrachauer Erbſen 

empſiehlt J. G. Adolph. 


Schöne Tafeläpfel 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Eiſerne Kaſſetten 
billigſt bei Robert Tilk. 
Kopf-, Kleider- u. Taſcheubürſten, 


mit und zur Stickerei, ſowie fümmtliche 
Bürſtenwaaren und Kämme in großer 
Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen. 
Tosca Goetze, Brückenſtr. 27. 
Uran ein gut erhaltener Flügel 
zu verkaufen. Neuſt. Markt 11, III. 


2 neue Klaviere 


ſtehen preiswerth zum Verkauf. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Filzſchuhe, Filz⸗ und 
Lederpantoffel, 


ſowie meine als gut und haltbar be 
kannten und mit Eiſendraht genähten 


Pantoffel u. Schuhe 


halte beſtens empfohlen. 
A. Hiller, Schillerſtr. 


Jeder Raucher, jeder Händler, jeder, der sich durch Verkauf von Cigarren 
einen sehr respektablen Nebenverdienst verschaffen will, richte baldigst seine Auf- 
träge an uns, um diese nie im Leben wiederkehrende Gelegenheit noch auszunutzen. 
Die kolossale Ueberproduktion sämmtlicher Cigarrenfabriken in Verbindung mit 
unerwartet mässigem Absatz hat die Ansammlung immens grosser Dispositionsläger 
in unserm Institut veranlasst; wir haben nunmehr die Ordre, die gesammten Bestände 


Cigarren 


gegen sofortige Kasse abzugeben und bestehen diese zum Zwangsverkauf gestellten 
Läger aus nur hochfeinen Qualitäts- Marken, hergestellt aus den edelsten Tabaken, 
z. B. echte Havanna, Yara-Cuba, Bahia, Mexikaner, St. Felix u. a. S., in 12 Preis- 
Mark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.—, 5 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Bestellung ist Angabe der gewünschten 
Farbe, Facon, sowie Kasse beizufügen oder Nachnahme zu gestatten. 


für und unter 
Lombardpreis 


4.40, 5.—, 
500 Stück 


BERLIN C., 
Alexanderstrasse 13. 


Ja 5000 Nark — 
0 a 1000 Ruf - 


| In wenigen Tagen!! 
Schon am 8. und 9. Dezember. EE 


Ziehung in Hannover! 


Grosse Geld - Lotterie. 


Zum Beſten des Kaiſer Friedrich-Krankenhauſes in Zan Remo. 
Die große Geldverloſung bringt Haupttreffer: 


5 a 10000 Marl — 50000 Nark, 


insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung. 


Loſe à 3 Nur 30 Pf. 


F. A. Schrader, Hauptagentur, Hannover, Gr. Packofſtr. 29. 


20 000 Nark, 
10 000 Nark, 


inkl. Porto u. Liſte verſendet 
ſo lange der Vorrath reicht 


Druck und Verlag von C. Dombrowski en Thorn. 


* 
Mozart⸗Perein. . 
gie den 16. Dezember ift eine Geda ei 
niß-Feier aus Anlaß der 100 agen 
Wiederkehr des Todestages des ges 
Meiſters geplant. 5 “ 
Die verehrten aktiven Mitglieder 1 f 
um allſeitige Theilnahme an den daz 
findenden Proben gebeten. 


Der Vorſtand. 


..... ͤ VE WEN 
Rudet⸗Verein Thor 


l. 
Freitag, 4. Dezember, abends 8 Uh 
Monatsverſammlung 


im Löwenbräu. 


u, Be ADIUR ED EINER, Po 
Anders & Oo. 


Drogen, Farben und Parfümerie 
Thorn, Brückenstr. 18. 


„Richtig Deutsch.” 
„Richtig Rechnen. 


1 en 
Die unter diesem Titel erschien 
Bücher können als die besten zum 
unterricht empfohlen werden. Preis a 


Stets vorräthig bei 


E. F. Schwartz. 


Kauffmann's Bier Pal 
vis-A-vis der Brauerei parte 
Mittwoch Abend 6 Uhr; 


Wurstessen. umge 
Gleichzeitig empfehle ein neu 13 
richtetes Zimmer und halte daſſelbe 
geſchloſſene Geſellſchaften reſervirt. ee 
A. Rutkiewie&z 


J. Hennig (üzarneokis 2 
Heute Mittwoch den 2. Dezember 


. 


S. Burlin 


W Dentist WO) 
Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


kinſtten künſtliher ZA 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos N 5 5 
Herausnahme der Wurzeln un pe 
Ümarbeiten unpaffendgervorbener N 
tücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſche 
ſtem mit Gold, Silber u. |. 1. t 
Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. „on 
Zahnſchmerz beſeitige volltandig 
ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelte 
geltlich von 8—9 Uhr vormi 


N 77 7 in Und a 
As ſaubere Plätterin, den 7 
empfiehlt ſich Lydia Lange. Kl. M 5 
Vor etwa 7 Wochen 
mein Sohn Franz von 
entfernt und iſt bisher nicht wiede 
ekehrt. Derſelbe iſt 10 Jahre ei 
feiner Statur, mit blonden Nach pesol. 
war bekleidet mit ſchwarzer 
Hofe, weißer Weite und blauer (om 
Mütze. Ich bitte nach dem Verben auf 
Sohnes zu forſchen und mir def 
enthalt gefälligit mitzutheilen. 
Johann Witkowski in 


Geſtohlen 


iſt mir der hintere Theil meine 
wageus. Wiederbringer erhält uſeun. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 


erel. 
C. Dombrowski'ſchen Bude An 
= von 1010 


My iſt eine Wohnung nası 


2 vermiethen. Rudolph Tho, Nr. 2 
Schloſſermeiſt er, Junkerſt⸗ gen 
"Serrichaftliche Wohne 
zu vermiethen Deuter, Bromberges er 
Tin ſrdl. möbl. Jimm zee 
iſt an 1—2 H. a. Wunſch a. m. M. 
billig zu vermiethen Jakobsſtr — et Mi 
ine H. Wohnung, Stube, Be. 9,1 


den 
alt⸗ 


«> 


or 


gniynill 


114, ſofort zu vermiethen. art: 
e, — 
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